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Die deutsch-französischen Beziehungen.
Archestzpslitifche Rede Briands

in der Kammer.
LU Paris , i . Dez. Im Laufe der auswärtigen Debatte in der

französischen Karimicr ergriff Außenminister Briand das Wort zu
cingeren Ausführungen , in deren Mittelpunkt die Stellungnahme
srankvcichs zum Wlkerbunid und die deutsch-französischen Au-
mhrrungsvrrhandlungcn standen. Wer den Frieden Europas
volle, so führte Briand aus , der müsse mit allen ihm zu Gebote
gehenden Kräften einen dauernden wirklichen Frieden anstreben.
Ohne eine Verständigung zwischen Frankreich und Deutschland
wäre ein dauerhafter Friede undenkbar. Die Verträge von Lo»
:«rno seien erst seit 3 Monaten in Krast . Mit ihrer Unterzeich-
liung hätte Deutschland ein großes Werk vollbracht, indem es die
,'uropärschen Grenzen anerkannte und auf Gewaltanwendung in
allen zukünftigen Konflikten verzichtete. Man habe von Thoiry
gesprochen als von etwas Neuem, das an die Stelle Locarnos ge¬
treten sei. Dies sei nicht richtig. Thoiry wäre eine Fortsetzung
von Locarno . Die Franzosen hätten Las Rheinland nicht besetzt,
nm es zu behalten , sondern als Garantie . Die Besetzung könne
rber gemildert werden . Ueber die Sicherheiten werde zurzeit
verhandelt . Täglich gingen die Verhandlungen einen Schritt
weiter. Wer glauben Sie nicht, so rief Briand aus , daß die Ver¬
handlungen leicht sind! Stresemann hätte sofort nach seiner Rück-
'ehr nach Deutschland gesagt, daß es noch viele Schwierigkeiten
zu überwind .n geben werde, aber der gute Wille auf beiden Sei¬
len wäre die Hauptsache. Ein neuer Krieg würde keine Sieger
'md Besiegten kennen; er würde eine Katastrophe sein. Daher
nüsse unter allen Umständen für die Sicherheit Europas gesorgt
werden. Zum Schluß seiner Ausführungen ging Briand im ein¬
zelnen auf die Ausführungen der Rede Stresemanns sin. Er be¬
rührte die Frage der Abschaffung der Militärkontrollkommijsion
und der Investigation slontrolle des Völkerbundes . Stresemann
ei über verschiedenePunkte mit ihm uneinig , aber man verhan¬
dele jeden Tag dmmbsr. Nicht eine Unterhaltung zweier Mini¬
ster in einem Gasthaus , sagte Briand wörtlich, kann mit einem
Schlage di« Lage Frankreichs und Deutschlands verändern und
hie blutige Vergangenheit auslöschen. Frankreich setzt seine Ehre

darein , den Frieden zu schaffen, aber zuerst muß das Sicherheits-
Problem geregelt sein. Der Völkerbund muß an die Stelle der
gegenwärtigen Kontrollorgane treten . Die Abriistungsfrage geht
noch sehr viele andere Möchte an als nur Frankreich und Deutsch¬
laich. Wie Stresemann gesagt hat , geht es aus diesem Wege lang¬
sam vorwärts , aber man muß ihn beschreiben. Der Eintritt in
den Völkerbund ist nicht, wie Dr Wirth meint , ein Opfer, son¬
dern eine Ehre und ein Vorteil . Ueber die französische Rhein¬
landspolitik erklärte Briand , daß Frankreich Opfer gebracht und
Zugeständnisse gemacht habe. Seit Locarno , so erklärte Briand,
wurde im Rheinland ein Reichskommissar ernannt . Die franzö¬
sischen Besatzungstruppen sind vermindert worden. 20 von 100
der belegten Wohnungen wurden zurückgcgeben. Die Urteile aus
der Zeit des Ruhrkampfes wurden aufgehoben und neun Zehntel
der Ansprüche Deutschlands wurden erfüllt . Frankreich hat also
den versöhnlichsten Geist gezeigt. Birand stellte dann in Abrede,
daß diese Politik ein Fshlschlag sei, sondern es seien in der Rich¬
tung einer Besserung der Beziehungen zwischen den beiden Völ¬
kern Fortschritte erzielt worden. Die Fühlung sei ausgenommen
was einen großen Fortschritt bedeute, der eine weitgehende Siche¬
rung bilde. Zum Schluß erklärte Briand , daß er der Ueberzeu-
gnng sei, d: s; die Ersetzung der interalliierten Kontrolle durch die
Völkerbund: ksntrolle weit davon entfernt sei, die Sicherheit
Frankreichs zu vermindern , sondern diese im Gegenteil hierdurch
vermehrt werde.

Die französisch-italienischen Besprechungen

Briand sprach zuvor auch über die französisch-italienischen Be¬
ziehungen. Er bedauerte , daß die Erregung in Italien sich im¬
mer gegen Frankreich kehre, wobei er feststcllte, daß Frankreich
diese Ereignisse immer ausschließlich habe vorübergehen lassen.
Der französische Botschafter habe wegen der italienischen Zwi¬
schenfälle Schritte unternommen und Frankreich habe Genug¬
tuung erhalten , so daß die guten Beziehungen mit Italien wie¬
der hergestellt seien. Italien müsse aber erkennen, daß diese
Familienstreitigkeiten weit genug getrieben worden seien und
nun aufhören müssen.

Reichstag und besetzte Gebiete.
Fortsetzung der Etatberatungen.

Die Notlage des Saargebiets.

Berlin , 1. Dezember. Im Reichstag wurde gestern die Bera¬
tung des Nachtragsetats wieder ausgenommen. Sie galt fast
ausschließlich dem Haushalt für die besetzten Gebiete . Die Ent¬
täuschung über die kaum spürbaren Wirkungen von Thoiry , die
sich bereits bet der außenpolitischen Debatte geäußert hatte , kam
bei dieser Gelegenheit abermals zum Durchbruch. Die alten Kla¬
gen, das alte Lied : der Druck der Besatzung hat sich nicht merk¬
lich gemildert . Besonders die Vertreter des S -aargebtetes schil¬
derten in bewegten Worten die dort herrschende Notlage . Der
Zentrumsabgeordnete Hoffmann -Kaiserslautern stellte die em¬
pörende Tatsache fest, daß sich seit Einleitung der Verständi-
zungsaktion die Zwischenfälle sogar noch gehaust hätten . Dr.
Zapf von der Volkspariei kennzeichnete insbesondere die Rolle,
die der berüchtigte Leutnant Rouzier gespielt hat . Trotzdem
forderte er die Regierung auf sich nicht durch Rücksichtnahmeaus
vas Saargebiet zu Konzessionen drängen zu lassen, die zum
schaden des gesamten Deutschland ausschlagen könnten. Lieber
wolle das Saarland weiter die Besatzung ertragen . Minister Bell,
rer im Nebenamt die besetzten Gebiete betreut , und der selber
Rheinländer , gerade diesem Aufgabenkomplex seiner Doppcl-
portefeuilles die liebevollste Aufmerksamksit widmet, konnte nur
auf eine bessere Zukunft vertrösten. Gewiß , die Wirkungen von
Thoiry sind bisher minimal . Gleich Stresemann hegt auch er
indes die Hoffnung , daß es Briand doch noch gelingen werde,
fein in Thoiry gegebenes Wort einzulösen. Einstweilen freilich
wird man sich noch auf längere Sicht in Geduld fassen müssen.
Als die wichtigste Aufgabe seines engeren Bereichs bezeichnet«
Bell die Reform des Ordonnanzsystems und der Militärjustiz.
Der Fall Germersheim wird ani 20. Dezember vor die Gerichte
kommen.

Eine längere Auseinandersetzung entspann sich über die Ent¬
schädigung der Ruhrkämpser. Dr . Bell widersprach der sozialdemo¬
kratischen Behauptung , daß bei der Abgeltung der Schäden die
mittleren und kleineren Betriebe der Großindustrie gegenüber
benachteiligt worden seien. WaS man in der Beziehung am
Anfang vielleicht versäumt habe, sei inzwischen durch Bewilli¬
gung d«S sogenannten Härtefonds nachgeholt worden . Die Rach¬
sorderungen für die besetzten Gebiete wurden schließlich in vollem
Umfana bewilligt.

BÄ der Nestbevatung des Nachtragsetats des Reichsministe¬
riums für Ernährung und Landwirtschaft wurde vom Haushalt-
Ausschuß eine Position von zwei Millionen Reichsmark für Kin¬
derspeisung neu geschaffen und genehmigt.

Beginn der DSlkerbundstagnng.
TU Gens, 1. Dez. Der Generalsekretär des Völkerbundes Sir

Eric Drnmmond ist gestern abend aus Berlin wieder nach Genf
zurückgekehrt. Im Laufe des gestrigen Tages sind zu der am 1.
Dezember beginnenden Tagung des Ratskomitees bereits der
französische Delegierte Paul Boncour , der holländische Außenmi¬
nister van Karnebeek und der rumänische Gesandte in London Ti«
tulescu hier cingetroffen . Dem Ratskomit « liegt ein Antrag
der französischen Regierung vor . Der fraitzösische Antrag , der eine
besonders beschleunigte Mobilisierung des Sicherheitssystems des
VLlkerbundspaktes bei drohender Kriegsgefahr Vorsicht, stammt
von Paul Boncour und wird von diesem heute dem Ratskomitee
vorgelegt werden. Der polnische Vorschlag befaßt sich mit den Be¬
ziehungen zwischen der nationalen Organisation der Hilfslei¬
stung mÄ der radikalen Abrüstung. Der finnländische Vorschlag
behandelt die Stellung derjenigen Staaten , die mit Rücksicht aus
chre besondere geographische Lage sich HKHichtlich der Abrüstung
gegenüber ihren Nachbarstaaten in einer relativ ungünstigen Lage
befinden. Das Ratskomitee wird eine Denkschrift des General¬
sekretärs des Völkerbundes sowie einen Bericht des belgischen
Senators Broucqu « entgegennchmen. Die Eröffnungssitzung des
RatSkomitees findet heut« nachmittag um 4 Uhr statt.

Vandervelde auf deutsche« Vorschlag Ratsvsrfitzender?
TU . Berlin , 1. Dez. Der Vorwärts läßt aus Brüssel melden,

Reichsaußenminister Dr . Stresemann habe dem Genevaisekvetär
des Völkerbundes während seines Berliner Aufenthaltes vor¬
geschlagen, den Vorsitz für di« Dezembrrtagung des Völker-
bnndsrates an Belgien zu übertragen und Deutschland den Vor¬
sitz während der Miirzsession zu überlassen.

Am die BiermöchLekorrfererrz.
TU Paris , 1. Dez. Eine Londoner Meldung , wonach die

-rutsche Regierung in Paris Schritte unternommen habe , um auf
eine Zusammenkunft Stresemanns mit Briand und Thamberlain
noch vor der Völkerbundstagung zu dringen , wird an zuständiger
Stelle in Paris dementiert . Man weist vielmehr darauf hin , daß
die Initiative zu dieser Zusammenkunft von Briand ausgche . Na-

tWgemqß sei - ei der Reichsvogiterun, « egesragt worden, wir De

Tages -Tpiegel.
Briand hielt gestern in der Kammer eine mit großem Beifall

ausgenommen,: Rede über Frankreichs Außenpolitik , wobei er
besonders aus die deutsch-französische« Beziehungen cinging.

Der Reichstag genehmigte gestern den Haushalt für die besetz¬
ten Gebiete.

Der Haushaltsausschuß des Reichstages führte die Aussprache
über die „D .A.Z . zu Ende ohne die Haltung der Regienmg
zu mißbilligen.

Die gestrige Ministerpräsidentenwahl im sächsischen Landtag ist
ergebnislos vrrlanfen.

*

Die Besprechungen über die Kontrollfrage werden in der nächsten
Woche i» Genf von dem Außenministern Deutschlands und
der Alliierten fortgesetzt werden.

Der französische Botschafter in Tokio Claudel ist zum Nach¬
folger Bengers in Washington ernannt worden.

Der polnische Außenminister Zaleski wir- in Paris eine Zu¬
sammenkunft mit Tschitscherin habe».st-

In Griechenland habe» sich die Führer der Parteien über die
Bildung einer Koalitionsregierung geeinigt.

sich zu einer Besprechung während oder nach der Genfer Konferenz
stellen würde. Line inoffizielle Zusage der Reichsregierung liege
bereits vor , Loch darf hervorgehoben werden, daß sich das Ber¬
liner Auswärtige Amt aus die Bereitwilligkeit beschränkt hat»
aber von sich aus keinen Schritt unternommen hat und unterneh¬
men wird.

Französische Befürchtungen.
Nach den gestrigen offiziellen italienischen Erklärungen wer»

den die Aussichten für eine Mermächtekonserenz (Deutschland,
England , Frankreich und Italien ) wieder als besser bezeichnet.
Das „Echo de Paris " befürchtet daher , Laß sich Brans schließlich
doch „überreden" las seit werde, mitzum achen. Das Blatt benutzt
die Gelegenheit , um erneut gegen ein« solche Konferenz zu plä¬
dieren, die Frankreich keinerlei Vorteile bringen könnte. Es würde
besser sein, wenn man den Völkerbundsrat allein handeln ließe.
Die italienisch-französischen Fragen ließen sich am besten in di¬
rekten Verhandlungen zwischen den beiden Staaten regeln. Wenn
Briand mit der Viermächtekonferenz einem deutsch-italienischen
Zusammengehen vovgreifen wolle, so werde er gerade das Gegen¬
teil erreichen. Eine derartige Konferenz werde die Zusammen¬
arbeit zwischen Deutschland und Italien nur beschleunigen.

Die Abrüstungsfrage.
Einigung zwischen Paris und London bevorstehend.

LU . Paris , 1. Dez. Havas meldet aus London , daß die Ver¬
handlungen zwischen Frankreich und England über die deutsche
Abrüstungsfrage eine vollständige Einigung der beiden Regie¬
rungen erwarten ließen . Es bestehe die Hoffnung , daß sich die
englische Regierung in kürzester Zelt dem Standpunkt Frank-
röichs anschließen werde. Das Memorandum der englischen Ne¬
uerung sei dem französischen Außenminister am 10. November
durch den englischen Botschafter überreicht worden . Die fran¬
zösische Regierung habe das englische Memorandum sofort dem
Versailler Militärkomfiee unterbreitet , dessen Anwort 8 Tage
später der englischen Regierun -g bekannt gegeben wahren ist. Auch
der offiziöse „Petit Parifien * spricht von einem sehr zufrieden¬
stellenden Stand der englisch-famzösischen Verhandlungen über
die noch ungeregelten Punkte der deutschen Abrüstung . Auf alle
Fälle werde die Unterredung , di« Thamberlain am Donnerstag
und Freitag mit Briand und Poincare haben werde, dazu dienen
die noch bestehenden AuffassungSunterschiede über die Tragweite
der einzelnen von Deutschland « och nicht erfüllten Forderungen
zu beheben. _

England und China.
Erklärungen Thamberlain » über die Lage t» Haakau.

TU London , 30. Nov. Sir Austen Thamberlain erklärt « im
Unterhaus , daß in der Lage in Han-kau eine ernste Entwicklung
eingetreten u.äre . Ein« Gewerkschaftvon Angestellten der chinesi.
schen Zollverwaltung fei am 21. November mit der Unterstützung
eines hoh r̂ ckinsiuchen Beamten gebildet worden. Die Gewerk¬
schaft habe mitgeteilt , daß ihr Ziel darin bestehe, das ausländische
Element e 1 dem chinesischen Zolldienst zu entfernen , um dadurch
die chinesische Zollverwaltung unter eine rein chinesische Kontrolle
zu bringen . Das englische Auswärtige Amt hat den von den bri¬
tischen H uivlleuten in Hankau übermittelten Drahtbericht , in
welchem «m Streikräste zum Schutze gegen antiauslandifche De¬
monstration -» gebeten wird , der Admiralität weiteigegebeu



Kleine politische Nachrichten.
Der Reichspräsident besucht Krefeld. Nach einem beim Ober¬

bürgermeister von Krefelv eingelaufenen Schreiben ist der Be¬
such des Reichspräsidenten von Hindenburg am Montag den
82. März in Krefeld zu erwarten.

Deutsche Bücher als Reparationsleistung . Der italienische
Unterrichtsminister teilt mit , daß aus Deutschland eine zweite
Büchersendung als Reparationsleistung eingetroffen ist. ES
handelt sich um 18 000 Bünde im Werte von 200 000 Eoldmark.
Die Bücher sind an di« Universitäten und Lehranstalten des
Landes verteilt worden. Der llnterrichtsminister weist in sei¬
nem Rundschreiben auf den großen wissenschaftlichenWert der
Diicber hin.

Um ein deutsch-französisches Industriekartell . Der frühere
Kolonialminister und derzeitig« Präsident der französischen Ko¬
lonialbank Andrer Lebon bespricht in der „Information " an
leitender Stelle die Möglichkeiten eines deutsch-französischen In¬
dustriekartells . Die Gedankengänge Andrer Lebons gipfeln in
der Feststellung, daß der Zusammenschluß der Industrien der
beiden Länder nicht zu einer Auffindung neuer Absatzmärkte für
Fra ireicb führen könne und daher nicht den Interessen Frank¬
reichs entspreche.

Der Luftverkehr im befreiten Rheinland . Im Laufe dieser
Woche hofft man in der Deutschen Lufthansa mit den vorberei¬
tenden Maßnahmen so weit fertig zu werden, daß die Aufstel¬
lung des Streckennetzes für di« am 1. April beginnende neue
Lustoerkehrssaison in Angriff genommen werden kann. Inwie¬
weit es möglich sein wird , den Kölner Flughafen zu einer gro¬
ben Anschlußstation für die Flugstrecken nach Brüssel, Paris und
London auszubauen , wird van den Pariser Luftsahrtverhand-
lungen abhängen.

Di« "rutsch. schweizerischen Handelsvertragsverhandluugen.
Der schweizerische Bundesrat nawn in einer besonders vertrau¬
lichen Sitzung den Bericht der Sachverständigendelegation ent¬
gegen, di« die ersten Handelsvertragsverhandluvgen mit
Deutschland in Berlin führte . In den Kreisen der schweizeri¬
schen Delegation rechnet man erst für Ende Mai bis Juni mit
dem Abschluß eines Handelsvertrages . Diese Schlußverhand-
lungen sollen in Genf stattfinden.

Rücktritt des Botschafters Bosdari . Wie das B. T . erfährt,
dürfte der italienische Botschafter Graf BoSdari nicht mehr
nach Berlin zurückkehren. Als voraussichtlicher Nachfolger wird
Graf Dovdonaro, früher Vertreter Italiens in Prag , Wien und
Brüssel, genannt . Graf Bordonaro , der, wie übrigens auch
Graf Bosdari . eingeschriebenes Mitglied der Faschistischen Par¬
tei ist, wird als sehr befähigt und energisch und als gründlicher
Kenner der mitteleuropäischen Politik bezeichnet.

Deutsch-polnischer Ereuzoertrag . Am 27. Januar wurde in
Posen durch den deutschen Gesandten und Bevollmächtigten Dr.
Eckardt und den Bevollmächtigten der polnischen Regierung der
deutsch-polnische Vertrag zur Regelung der Erenzverkehrsver-
hältnisse unterzeichnet. Der Vertrag enthält Bestimmungen
über Festsetzung und Beurkundungen , sowie über Kennzeich¬
nung , Sicherstellung und Unterhaltung der deutsch-polnischen
Grenze, über die Benutzung der Grenzgewässer und der Ercnz-
wasserläufe , die Abgabefreiheit bei der Veräußerung von Grund¬
besitz, der durch die Grenzen abgeschnitten wird usw.

Polen beabsichtigt abznrüsten ? Wie der diplomatische Ko»
respondent des „Manchester Guardian " meldet, ist die polnische
Regierung bereit , ihre militärischen Rüstungen im Einverständ¬
nis mit der franziHischenMilitärkommifsion in Warschau um
nahezu die Hälfte herab zu mindern . Wie der Vertreter der
T .U. erfährt , ist über die Frage des permanenten Sitzes Po¬
lens im Völkerbundsrat noch keine Entscheidung getroffen wor¬
den.

Demonstrationen in Paris gegen dt, neuen Stenern . Die
Verbände der Pariser kleinen Kaufleut « hielten eine Versamm¬
lung zum Protest gegen die neuen Steuern ab . Nach Schluß
der Versammlung bildete sich ein Demonstrationszug , der ver¬
suchte, bis zur Kammer vorzudringen . Die Polizeibeamten
hatten starke Absperrungen vorgenommen. Sechs Demonstran¬
ten wurden verhaftet.

England mahnt seine Schuldner. Aus Athen wird gemel¬
det, dich der englische Gesandte dem griechischen Außenminister
einen Brief überreicht hat , in dem di« griechische Regierung er¬
sucht wird , die Rückzahlung der während des Krieges in Eng¬
land gemachte Anleihe zu beschleunigen. Die Schulden belau¬
fen sich auf 150 Millionen Drachmen.

Rücktritt italienischer Professoreu. Infolge politischer Un¬
stimmigkeiten mit faschistischen Studenten legten der Rektor der
Universität Florenz und mehrere Professoren ihre Aemter nie¬
der. Man nimmt an , daß das noch verschiedene andere Hoch-

Das Haus ves tzvonvertirrgs.
Kriminalroman von Erich Ebenstein.

86 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
ISS schien ihr unmöglich , daß Frau Torwesten gänz-

lich außer Beziehung zu ihren Verwandle « stand . Frü¬
her oder später mußten doch die LyttonS einen Ver¬
such machen , sie zu sprechen , oder Frau Torwefim mußte
das Verlangen haben , sie aufzusuchen.

Aber es kam, so scharf Heidy auch aufpaßte , we¬
der bei Tag noch bei der Nacht ein Brief oder gar
ein fremder Mensch in die Villa und ebensowenig tat
Frau Torwesten einen Brief schreiben . Auch Hempel
und Dr . Herrlinger ließen nichts von sich hören.

So war mehr als eine Woche vergangen und
Heidy legte sich letzt manchmal die Frage vor , ob sie
ibren zwecklosen Wachposten hier nicht doch lieber un¬
ter irgend einem Vorwände aufgeben sollte.

Vielleicht wußte Frau Torwesten wirklich nichts.
Ta gab es eines Abends Geschrei und Hundege¬

bell im Villengarten drüben . Heidy , die unter einer
der Linden saß , konnte nichts sehen , weil die Bäume
und Sträucher der Garteneinfaffung ihr den Ausblick
raubten.

Sie eilte varnm hinauf ln ihr Zimmer , wo sie
über dieselben hinweg die Villa und den davor lie-
genden Kiesplatz übersehen konnte.

Dort stand Frau Torwesten mit der Engländerin
und den beiden Dienstmädchen . Sie liebkoste Barry.
All « schienen ein wenig erregt , ohne daß sich dasür
eine Ursache erkennen ließ.

Heidy rief Rosina , aber diese wußte nichts.
Erst am andern Morgen erzählte ihr der Wirt , als

er ihr das Frühstück brachte , daß am Abend zuvor
ein fremder Mann drüben über den Gartenzaun und
zwar an der Waldseite habe einsteigen wollen . Aber
Barry habe ihn gleich gewittert und hätte ihn sicher
zerrissen , wenn der Mann nicht noch rechtzeitig über
-en Zaun zurück geflüchtet wäre . - ' "

kch>rü>ros«G >ven tun werden , da auch an anderen Universitäten
scharfe Gegensätze zwischen der Prosessorenischaft und den faßhisti-
lchen Studrntengruppen bestehen.

Der Geschäftsbericht der Reichspost.
TU Berlin , 1. Febr . Di« Reichspost gibt jetzt ihren Ge¬

schäftsbericht für den Dezember vorigen Jahres heraus . Be¬
merkenswert ist, daß di.e Zahl der aufgelieferten Briefsendun¬
gen gegenüber dem Vormonat ein« Zunahme von 3,1 Prozent
aufweist. Der Postanweisungs -, Postauftrags - und Pojtnach-
nahmeverkehr ist gegenüber dem Vormonat gestiegen. Die Ge¬
samtzahl der Sprechstellen im Fernsprechwesen betrug im De¬
zember 2 531311 gegen 2 519138 im November, der Funktele¬
grammverkehr mit dem Auslande zeigt gegenüber November
einen Zugang von 19 Prozent , die Zahl der Teilnehmer am
Unterhaltungsrundfunk hat die erste Million überschritten. Der
Kassenabschluß zeigt an Einnahmen 115,6 Millionen gegenüber
163,1 Millionen an Ausgaben , d. i. eine Mehrausgabe von
rund 18 Millionen . Die Einnahmen sind hinter den Erwartun¬
gen zurückgeblieben, es wurde nicht einmal der Stand vom De¬
zember 1921 erreicht. Der Grund hierfür ist dl« allgemeine Wirt¬
schaftskrise. Die Finanz - und Wirtschaftslage der Reichspost ist
zur Zelt außerordentlich gespannt. Ob es möglich sein wird,
durch schärfste Beschränkung der Ausgaben einen Fehlbetrag
am Schluß de» Wirtschaftsjahres zu vermeiden, muß abgewar-
tet werden.

Die deulsch-srarrz. Verhandlungen'
TU London, 1. Febr . Nach Meinung des Pariser Korre¬

spondenten des „Daily Herald " macht die deutsch-französische
Verständigung trotz des Widerstandes der französischenMilitär¬
bürokratie Fortschritte . Die Grundlage der Annäherung bestehe
in einem Austausch finanzieller Vorteile gegen politische. Frank¬
reich werde seinerseits einer Herabminderung der Rheinland-
arme« und möglicherweise sogar der Räumung eines Teiles der
zweiten Zone zustimmen, falls Deutschland seinen Widerspruch
gegen einen Verkauf der deutschen Eisenbahnobligationen auf¬
gebe. Ferner würde, wie der Korrespondent hinznfügt , zurzeit
noch, eine Reihe von anderen Fragen behandelt , darunter der
Rücktritt des französischen Vorsitzendender Saarregierung Raoult
sowie die Frage der Rückgabe der Bergwerke im Saargebiet.
Dafür verlange angeblich die französische Regierung einen Be¬
trag von 390 Millionen , während Deutschland nur 200 Millio¬
nen anbietet . Man nehme an, daß der von Deutschland zu be¬
zahlende Betrag etwa 250 Millionen sein würde.

Frankreichs falsches Spiel am Rhein
Zeitgemäße Erinnerungen.

Parks » 1. Febr . Der sozialistische Abgeordnete Uhry erinnert
in der „Ere Nouvelle" an die verschiedenen Versuche der Fran¬
zosen. Separationsbewegungen in den Rheinlanden zu züchten.
Gleichzeitig mit der Besetzung hätten der General Görard in
Landau und der General Mangin in Mainz davon geträumt,
kleine selbständige Republiken zu schaffen. Elemenceau sah ein,
daß ihn dies lächerlich machte und berief sie ab. General De-
goutt« und der Oberkommissar Tirard versuchten künstlerische
und literarische Propaganda und redeten dem Quai d'Orsay vor,
wie stark die Stimmung in den Rheinlanden sei, sich vom Reich
abzusondern. PoincarS nahm diese Behauptungen ernst und
schob die Dorten . Mattes und Smeets vor . Nur dem Links¬
block sei es zu danken, daß mit der separatistischen Bewegung
Schluß gemacht wurde , sonst wäre Locarno unmöglich gewor¬
den. Uhry erinnert daran , daß mit dem Beistand der fran¬
zösischen Truvpen di« Separatisten di« Rathäuser erstürmten,
wobei ihnen oie französischenTanks zur Seite standen. Er er¬
klärte schließlich, daß nur , wenn Frankreich ein ehrliches Spiel
treibe , es sicher sein könne, die ganze Welt für sich zu haben.

Rakowski
über die russische Außenpolitik

Paris , 1. Febr . Botschafter Rakowski, der nunmehr von
Moskau die Rückreise nach Paris angetreten hat . hat dem Mos-
lauer Vertreter der Havasagentur gegenüber außer Erklärun¬
gen über die bevorstehenden russisch-französischen Wtrtschaftsver-
handlungen auch Erklärungen allgemeiner politischer Art gege¬
ben. Er sagte, er sehe keinen Grund , der die polnifch-sowi«-
tistische Annäherung , die bereits angebahnt sei, hindern könnte.

hetdy horchte hoch cM Some es einer der iün-
gen Lvttons gewesen sein ? Kaum . Den hätte Barry
Wohl nicht so feindlich empfangen . „Kennt man den
Mann ? - fragte sie . „Nein, - sagte Lagler , „aber ich
muß Ihnen sagen , daß mir die Geschichte gar nicht ge¬
fällt Dieser Mensch war gestern nicht zum erstenmal
hier und ich fürchte , er plant nichts Gutes .-

Heidy blickte den Wirt betroffen an.
„Woraus schließen Sie dies ? -
„Weil er schon einmal früher hier war . Am Tag,

ehe oie Gnädige hier ankam . Da kehrte er hier ein,
lieb sich ein Glas Wein geben und gab sich für einen
Reisenden in Kunstdünger aus . Er hatte auch Proben
bei sich. Aber ich merkte doch , daß er , wenn ich ihn
nicht beobachtete , heimlich immer die Villa drüben an¬
sah . Und ehe er dann fortging ging er richtig hin¬
über in den Galten , spazierte um das ganze Hans u.
sah sich alles so genau an , als wolle er es kaufen.
Ich ärgerte mich darüber und fragte , ihm folgend , ob
er vielleicht diese Absicht habe ? Da antwortete er la¬
chend : „Warum denn nicht ? Der Herr , dem es gehört,
wird es wohl kaum mehr brauchen ." Damit machte
er sich davon . Gestern abend wollte er rückwärts über
den Zaun klettern , wobei ihn Barry verscheuchte . Und
heute , als ich früh mit Anton draußen auf unserem
Acker arbeitete , was glauben Sie » wer sich da heimlich
am Waldrand hinschlich ? Wieder derselbe Mensch ! An¬
ton sprang ihm gleich nach , aber da war er auch schon
wieder vom Erdboden verschwunden und wir konnten
ihn nirgends mehr entdecken . -

„Das ist allerdings sonderbar ! Wer mag er sein
und was beabsichtigt er hier ? -

„WaS sonst als einen Einbruch in der Villa ? Ein
Gauner ist er sicher, sonst würde er nicht so heimlich
tun . Aber ich kann mir nicht helfen , Fräulein , ich
mache mir sogar noch andere Gedanken über ihnl-

„Welche ? "
„Daß er am Ende vielleicht gar schon damals mit

dabei war , als der englische Artist hier ermordet wor-
.dm . istl ^ Nis zuvor hat man Gesindel hier in de? Gz <.

Di«, sei nicht vom Opportunismus diktiert , sondern durch
tiefliegende Gründe , nämlich erstens durch die geographischeLage
und die internationale Politik , und zweitens durch die wirt¬
schaftliche und besonders die industrielle Vergangenheit Polens
Was das territoriale Statut Westeuropas änbetrefse. so werde
Rußlands Verhalten durch die Verträge diktiert , die es unter¬
zeichnet habe, und im übrigen beruhe es auf dem Grundsatz des
Selbstbestimmungsrechts der Völker.

Was Elsaß-Lothringen anbetreffe . so habe er entgegen einer
in Form und Inhalt unrichtigen Meldung einer Moskauer
Zeitung niemals den von Deutschland 1871 begangenen Ge¬
waltakt gebilligt , gegen den die internationale Arbeiterschaft
stets protestiert habe (I ) Der Abschluß dcs türkisch-russisch. Ver¬
trages sei ein überzeugendes Dementi der Gerücht« eines italie¬
nisch-russischen Vertrages gegen die Türkei oder über einen tür¬
kisch-russischen Vertrag gegen Italien , gegen Frankreich. Eng¬
land oder irgend einen anderen Staat . Was die Abrüstungs¬
konferenz anbetreffe , so stelle er sich diese nur auf der Grund¬
lage der völligen Gleichheit aller beteiligten Länder vor. Die
Tatsache, daß die Bereinigten Staaten ebenfalls daran teilneh¬
men, könne zur Herstellung dauernder Beziehungen zwischen
der Sowjetunion und den Vereinigten Staaten beitragen.

Die Vertagung der
Abrüstungskonferenz.

Enttäuschung in Amerika.
Tst Parts , 1. Febr . Wie aus Washington gemeldet wird,

hat die Vertagung der vorbereitenden Abrüstungskonferenz in
politischen Kreisen einen sehr ungünstigen Eindruck gemacht.
Präsident Loolidge hat die Hoffnung ausgesprochen, daß es sich
mir um eine augenblickliche Vertagung handle , und daß oie
Frage sobald als möglich wieder ausgegriffen werde. Das
Staunen der Amerikaner über die Vertagung sei umsogrößer,
als sie sich mit der Konferenz einverstanden erklärt hatten , ob¬
wohl sie nicht ihren ursprünglichen Absichten entsprach. Nach
dem „Newyork Herald " beabsichtigt Loolidge für den Fall , daß
die Konferenz für längere Zeit vertagt werde, eine neue Kon¬
ferenz in Washington vorzuschlagen. Nach der „Chicago Tri¬
bun« habe man in Washington den Eindruck, England ver¬
suche seine alte Position als erste Seemacht wieder zu errin¬
gen. England werde den Vorschlag machen, daß die Flotten
in Zukunft nur noch aus Kreuzern bestünden und hoffe, in Genf
bedeutend mehr Kreuzer als die Vereinigten Staaten zugestan¬
den zu erhalten , weil das weitverzweigt« br ' tische Reich mehr
Schiffe zu seinem Schutz nötig habe als die Vereinigten Staaten.
Der amerikanische Vorschlag für die Entwaffnungskonferenz
gehe voraussichtlich dahin , daß das Verhältnis von 5:5:3 auch
auf die Hilfsstreitkräfte ausgedehnt weide. Die amerikanische
Flotte brauche Eroßkampffchiffe und U-Boote wegen der Länge
der Küste, die Amerika zu verteidigen habe und zum Schutze sei¬
ner auswärtigen Besitzungen.

Die französische Finanzkrise.
Herriot für Verständigung zwischen Regierung und Karteü-

gruppen in der Finanzsrage.
TU Paris , 4. Febr . Kammerpräsident Herriot wurde gestern

von dem radikal -sozialistischen Rhoneoerband einstimmig zum
Präsidenten wiedergewählt . Bei dieser Gelegenheit hat Herriot
eine Rede gehalten , in der er die Notwendigkeit einer Verstän-
dtwung zwischen der Regierung und den Kartellgruppen zur
Klärung der Finanzsrage betonte.

Caillaux warnt vor einem Steuerstreik.
TU Paris . 4. Fbr . Caillaux warnte vorgestern in einer Ver¬

sammlung von Kaufleuten und Industriellen in Le Mans vor
dem Steuerstreik , für den jetzt in gai^ Frankreich Propaganda
gemacht wird . Die Autorität der Regierung müsse gewahrt
werden. Frankreich sei im Vergleich zu anderen Ländern in
einem Zustand wirtschaftlicher und industrieller Blüte . Es
müsse daher gesorgt werden, daß die finanzielle Krise nicht
durch eine Wirtschaftskrise abgelöst werde.

Ständig . Inserieren
bringt Gewinn!

gend bemerkt und jetzt sollten es alle just aus vre Bura
abgesehen haben ? Das ist doch merkwürdig l Damals
haben sie, so viel man weiß , nichts geraubt . Vielleicht
sind sie verscheucht worden und wollen das letzt nach»
holen ? Die Gnädige wird ja sicher auch viel Geld bei
sich haben . . . und eS sind nur Frauen in der Villa
drüben jetzt!"

Daim müßte man sie aber eigentlich warnen ! Heidy
sah unschlüssig vor sich hin . Sollte sie eS tun ? Um,
elf haste sie „Stunde - Sran Torwesten . . .

.Li « siehr der Mensch äusV
„Noch ziemlich jung . Vielleicht fünfundzwanzig

Fahre . Mit kleinem braunem Schnurrbart und kurz- ,
geschnittenem Haar . Mehr klein und schmächtig . -

Hetdy versank in tiefes Nachdenken . Dann könnt»
es also der alte Lvtton — der einzige , den Barry nichts
kannte , weil er sich ja damals nicht in England auf «/
gehalten hatte , nicht sein . Wer aber sonst?

„Fräulein, - sagte plötzlich jemand leise neben ihr^
„ich möchte Ihnen etwas sagen !'

Zusammenschreckend blickte sie auf . ,
Der Wirt war fort . Wahrscheinlich hatte man ihr»

abgerufen , denn er sprach drüben an der HauStür mi»
seiner Frau . An seiner Stelle stand Karl , der jetzt/
gute Zeilen hatte » weU man ihn , seit Frau Torwestei»
seiner für gelegentliche Hausarbeiten und Nein « Bo>
tengänge bedurfte , nicht mehr zu Feldarbeiten ver¬
wendete . ,

„Was willst du , Karl ?' fragte Heidy den Junger^
der ein pfiffig geheimnisvolles Gesicht machte . !

„Ich wollte Ihnen nur sagen , daß ich hörte , wa«
der Onkel Ihnen eben erzählte , und daß es nicht wah»
ist ! Der Mann , den Barry gestern aufstöberte , ist keir»
Gauner .-

„So Woher weißt du denn daS ? Kennst du ihn ? '
„So ein bißchen . Aber das dürfen Sie keinen^

Menschen verraten . Ich sage eS auch nur Ihnen, .- .
„Wer ist er ?'
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Umschau.
Di« Debatte über die auswärtige Politik im Reichstag hat auf

der einen Seite den Beweis geliefert , daß die Mehrheit des deut¬
schen Volkes trotz der Rückschläge der letzten Wochen gewillt ist, sich
weiterhin entschieden für den Gedanken der Verständigung mit
Frankreich einzusetzen, auf der anderen Seite läßt sie aber auch
keinen Zweifel darüber , daß di« vor uns liegenden Wintermonate
von entscheidender Tragweite insofern sein werden, als sich bis
zum nächsten Frühjahr zeigen mutz, ob diese Verständigung zwi¬
schen Deutschland und Frankreich, von der letzten Endes das
Wohlergehen ganz Europas abhängt , möglich ist. Es ist erfreu¬
lich, dabei feststellen zu können, daß in den hauptsächlichsten Teil¬
fragen unserer Außenpolitik die G.schlossenheit über all« Partei¬
grenzen hinweg in unserem Volke sehr fest ist. Dieses enge Ver¬
bundensein in der Vertretung unserer Forderungen , di« jeder ob¬
jektiv denkende Ausländer als äußerst minimal bezeichnen muß,
macht es der Reichsregierung erst möglich, aus der Offensive, in
d- sie sich bezüglich der Außenpolitik im letzten Jahre befunden
hat , in di- Defensive überzugehen. Man mißverstehe das nicht.
Defensive in diesem Zu 'ammenhang bedeutet nicht etwa den Weg¬
fall jeder Aktivität . Nein , gerade gesteigerte Aktivität wird in
unserer jetzigen, durch den Zwang der Verhältnisse bedingten
außenpolitischen Defensivstellung mehr als je notwendig sein. Die
Defensive als solche ist jetzt nicht mehr zu umgehen, wo alle prak¬
tischen Vorschläge des deutschen Außenministers , alle Pläne von
Thoiry auf der Gegenseite offenkundig nicht die Förderung finden,
die wir verlangen können, nachdem auch Herr Briand zu erkennen
gegeben hat . daß Frankreich gewillt sei, ein politisches Geschäft
auf Gegenseitigkeit mit Deutschland abzusckließen. Wir verstehen,
wenn der Reichsaußenminister in seiner Rede vor dem Reichslag
diese Dinge nicht angeschnitten hat . Sie liegen außerhalb des Be¬
reiches seiner Taktik. An gewissen amtlichen Stellen hat man
aber vielleicht Thoiry doch etwas zu leicht genommen. Es wäre
besser gowe'en, wir hätten von unserem Standpunkte aus mit der
schärfsten Kritik eingesetzt, die jetzt, wie das Beispiel der franzö¬
sischen Presse zeigt. Frankreich für sich in Anpruch nehmen zu kön¬
nen glaubt , obwohl es sichb?i der Grundlage des Thoirygeschästs
von vornherein — wirtschaftlich gesehen — in der zweifellos bes¬
seren Position befand. Dr . Wirth hat es ganz schroff formuliert,
indem er sagte, die deutsche öffentliche Meinung sei nach Thoiry
n -bt richtig geführt worden. Er hat recht, aber gerade deshalb
wird es jetzt um so notwendiger werden, diesen Fehler wieder
gutzumachen, indem wir das französische Volk und seine Regierung
darauf aufmerksam machen und darüber belehren, daß es der Ge¬
st nseite kaum ansteht, von Deutschland in Verwischung der Grund-
l -' -' e des Berit öndigungsprogramnus von Thoiry schließ m-hr
als jemals früher an effektiven Leistungen zu verlangen . Es wird
schwer sein, dem franziPschen Volke diese Erk untnis bejzubrin--
;en, um so schwerer, als Herr Poincare di« Zügel der Regierung
straff in der Hand halt und Herr Briand als Außenminister nur¬
mehr eine Nummer unter s inen Kollegen darstellt . Wir werden
gut tun , uns darauf einzurichten, das unbeschadet des guten v .-r-
Mnlickeu Willens Briands der Kampf sich in den Wintermona-
ten außerordentlich zäh gestalten wird . Gerade deshalb wird es
aber auch notwendig sein, in unseren Reihen Diszipliu krs zum
letzten zu LL n. Schon beliebt die Pariser Press«, und zwar jene
Organe , die Herrn Poincare nahestehen, einen Ton, den wir als
endgültig verschwunden hoffen dursten . Diese Tatsache zeigt uns,
woran wir sind, sie erhellt blitzartig die Situation . Das schlechte
Gewissen Poincares und sein böser Wille sind an d:r Arbeit , die
Grundlage der europäischen Verständigung zu unterhöhlen . Schritt
für Schritt wird Briand zurückgepfiffen. Wir aber sind auf der
Hut . Wenn auch im Reichstag die Dinge nicht so konkret gesehen
und von der Tribüne herab behandelt werden konnten, wir wissen
trotzdem, woran wir mit Frankreich find.

Die britische Reichskonftrenz ist beendet. Der Bericht , d:n der
Unternussch ß der britischen Reichskonferenz veröffentlicht hat . ist
zweifellos das Ergebnis sehr eingehend."! Beratungen gewesen,
und man ist kein Hellseher, wenn man behauptet , daß es vor seiner
Redaktion zu lebhaften Auseinandersetzungen zwischen dem engli¬
schen Pr .-miermiuister uns den Bert erern der Dominions gekom¬
men ist. G.wiß , der Bericht erkennt im Grunde nur einen Zustand
an, der in den Jahrzehnten vor dem Kriege längst im Wrrdcn
war , der aber durch den Krieg und seinen Ausgang außerordent¬
lich beschleunigt worden ist. In aller Form wird heute den Do¬
minions bescheinigt daß sie selbständige Gemeinwe'en sind, daß st.'
das Recht hoben, silbständig mit anderen Mächten Staatsverträge
abzn ließen , daß ihnen das aktive Grsandkschaftsrschtzusteht und
no allerlei anderes , was staatsrechtlich ebenso als Kriterium
völliger Souveränität zu b werten ist. Zur Frage der auswärti¬
gen Beziehungen heisst es alstrd ngs ganz allgemein , daß die Füh¬
rung hie .in bei der Zentralregierung liege. In einem Nachsatz
wird dann aber '»fort bemerkt, daß das „noch einige Zeit " so blei¬
ben müsie. Die Einschränkung, die in dieser W .n-dung liegt , zeigt
deutlich, wie weit das Gesüge des britischen Empire bereits aus-
grlockert r t, ja , daß man eigentlich schon von seinem Untergänge
spre ' cn muß. Das ist ja doch eigentlich das Charakteristische am
britischen Weltreich bish r gewesen: di« straff zentralisierte
Staatsgewalt , die in jedem Augenblick von London aus die gro¬
ßen -otiuschen und wirtschaftliri-en Kräfte des Imperiums mo¬
bilisieren tonnte, wenn es um Fragen ging, die englische Inter¬
nen brr ^ -rten. Es spielte dabei keine Rolle , ob es sich nur um
Dinge handelt«, dir lediglich für das Mutterland von Bedeutung
waren oder ob das ganze Empire mit allen seinen über die gange
Welt v ' rstreuten Gliedern daran interessiert war . Zum l .tzten
Mal w!>rd . . ,-se gewaltigen , in einer Hand zusammengefaßten
Machtmittel beim Ausbruch des Weltkrieges eingesetzt, als Groß¬
britannien sich in die Front unserer Gegner einreihte . Diese Zeiten
sind nun unwiderbringlich dahin. Dahin nicht zuletzt durch die
Schuld der englischen Staatsmänner selbst, die für den Eintritt
Großbritanniens in den Weltkrieg an der Seite unserer Gegner
eingetreten waren . Schon während des Krieges selbst konnte die
britische Regierung die wachsende Unzufriedenheit der Dominions
über die ungeheuren Kriegskosten, zu denen sie in steigendem
Maße sowohl in Person.ller wie in materieller Beziehung heran¬
gezogen wurden nur durch bedeutende politische Versprechungen
Niederhalten Und alle Nachkriegskabinette seit Lloyd Georg-
Haben gegenüber den immer einheitlicher und dringender vorge¬
tragenen Forderungen der Kolonialländer auf Verselbständigung
Schritt um Schritt zurückweichen müssen. Es mutet fast wie ein
Trepenwltz d«r Weltgeschichte an, daß ausgerechnet das kon erva-
tiv« Kabiiert Baldwrn das bedeutsamste Zugeständnis in dieser
Richtung hör machen müssen. Kein Zweifel : der Föderalismus

hat hier auf der ganzen Linie gesiegt, ein Föderalismus , der t»
logischer Konsequenz schließlich zu einer völligen Auflösung des
britischen Surnrsbundes — denn das ist das Empire praktisch jetzt
— führen muß sobald die weltpolitischen Voraussetzungen dafür
gegeben sind Man soll sich freilich in der nicht-englischen Wett
keinerlei Täuschung über das Tempo dieser Entwicklung hingeben.
Der tm Grunde konservative Sinn jsdes Engländers spricht durch¬
aus dagez.n, daß die Dinge sich in den nächsten Jahren überstürzen
werden. Immerhin sind schon jetzt durchaus weltwirtschaftliche
und weltpolitische Konstellationen denkbar, die beispielsweise das
Ausscheiden Kanadas aus dem Empire zur Folge haben würden
Es wird ja immer offensichtlicher, daß sich zwischen Kanada und
den Bereinigten Staaten von Amerika die wirtschaftlichen Bande
von Tag zu Tag enger knüpfen, was bereits zur Einrichtung einer
kanadischen Gesandtschaft in Washington geführt hat . Dieser
Prvz -ß würde natürlich wesentlich beschleunigt werden, sobald es
etwa einmal zu Aus -inandersetzungen zwischen Großbritannien
und den Vereinigten Staaten käme. Es darf schon jetzt als sicher
gelten, daß Kanada in einem solchen Falle nicht auf der Seite
Englands zu finden wäre. Es spricht durchaus für den politischen
ê inu Englands , daß es die Entwicklung der letzten 50 Jahre in
diesem B 'licht vor aller Welt offen anerkennt . Denn nichts ver¬
pflichtet schließlich mehr, als die offene Anerkennung staatsrecht-
list,er Errungenschaften . Das britische Empire ist für all« Zeiten
erledigt , aus feinen Trümmern ist ein britischer Staatenbund ent¬
standen, der durch das starke Eeschichtsg.fLhl und das Bewußtsein
interessenmäßiger Verbundenheit des Briten Lebenskraft be¬
kommt. Der hohen politischen Kunst, di« feit fast taufend Jahren
in England zu Hau e ist, wird es zweifellos gelingen , auch jetzt
noch die Bindungen der früheren Kolonien und jetzt selbständigen
Staaten an das Mutterland kürzere oder längere Zeit aufrechtzu¬
erhalten . Die Geschlossenheit aber ist dahin , und soviel steht schon
jetzt fest: einer neuen schweren Belastung , wie sie der Weltkrieg
für dos engistche Weltreich gewesen ist, wird der neue Bund nicht
noch einmal standhalten.

Die Lage der Landwirtschaft.
Dr . Haslinde über die Agrarkrise.

TU . Stuttgart , 30. November. Auf Einladung der württem-
bergischen Zen rumspartei sprach Rchchsminifler Dr . Haslinde
in der Oberamtsstadt Saulgau über agrar - und sozialpolitische
Ausgaben der Gegenwart , Der Minister führte u. a . aus : Neben
der nach der wirtschaftlichen wie nach der moralischen Seite so
gefahrvollen Arbeitslosigkeit lenke mitten im Strudel der allge¬
meine.. Nöte, die nun schon so lange anhaltende Agrarkrise, die
die Fundamente unserer Wirtschaft wie unseres ganzen Staates
zu unterhöhlen drohe die Aufmerksamkeit aller verantwortlichen
Regierungsstellen auf sich. Der Minister gab einen kurzen Ucbcr-
bllck über die haup sächlich im Laufe des letzten Jahres zur Behe¬
bung der Agrarkrise getroffenen Maßnamen . Wenn er bei allem
Ernst der Lage doch mit einer gewissen Hosfnungsfreudigkeit in
die Zukunft sehe, so vertraue er dabei vor allem auf die Arbeits¬
willigkeit und Anpassungsfähigkeit , auf jene trotzige, kernig«
Kraft unseres Landvolkes, die im Ertragen wie im Kampfe ums
Dasein gleich stark sei und uns über die ungleich schweren
Hungerjahre des Krieges und der Nachkriegszeit hinweggeholfen
habe. Eine der schwersten Sorgen für alle weitsichtigen politischen
und wirtschaftlichen Führer bilde die zweckmäßige Unterbrin¬
gung unserer erwerbsfähigen und arbeitsfreudigen Bevölkerung,
die durch den Zuwachs der vertriebenen Ausländsdeutschen noch
wesentlich verstärkt zurzeit auf einen allzu engen Raum zu¬
sammengedrängt sei. Solange wir keine Kolonien besäßen, bleibe

der einzige Ausweg aus dieser Lage ein großzügig , tatkräftig
durchgeführles Siedlungsprogramm . Zurück aufs Land müsse
der Ruf für die Zukunft lauten , denn die Scßhafimachung un¬
seres siedlungsfähigen und siedlungsfreudigen Nachwuchses aus
dem übervölkerten bäuerlichen Süden und Westen wie auch aus
den Kreisen der aufstrebenden Landarbeiterschaft sei für die
Siedler selbst wie auch für Staat und Volkswirtschaft in jeder
Hinsicht der Erwcrbsiosenunterstützung vorzuziehen. Er hoffe,
daß cs uns in Anknüpfung an die Erfahrungen der Vergangen¬
heit nunmehr gelingen werde, auch auf dem G .biete der Siedlung
endlich zu einer großen Tat zu kommen. Besonders für die
Landwir schaft stelle die neue Zeit neue Aufgaben , in die der
Bauer hineinwachsen müsse. Neben dem Ziele der Pioduktions-
steigerung und Qualitätsverbesserung stehe die Sorge für die
Ausbildung des Nachwuchses obenan. Durch eine weitgehende
Aufklärung in Winterschulen, Unterrichiskursen, Versuchsringen
usw. müßten den Landwirten die neuesten Ergebnisse der Wissen¬
schafft, sowie alle einschlägigen Fortschritte der Technik nahe ge¬
bracht werden, damit diese sich in der Praxis auswirkien . Wenn
im übrigen der Bauer heule mehr als je danach strebe, durch
Steigerung und Verbesserung seiner Produktion die Ernährung
des deutschen Volkes unabhängig von der ausländischen Zufuhr
sicharzustellenund gleichzeitig zu verbilligen , so mache er auf
der andern Seite nicht ohne Grund diejenigen Recht« geltend,
die ihm in Gesellschaft und Staat zuständen. Dasselbe Ziel ver¬
folgten alle anderen Berufe und nicht zuletzt unsere Arbeiter¬
schaft, verlang« mit Recht, daß ihre Arbeit durch sinen gerech¬
ten Lohn bezahlt werde und wehre sich entschieden gegen die
Konkurrenz billiger Arbeitskräfte des Auslandes und im Not¬
salle gegen Streikbrecher aus den eigenen Reihen . Könne man
es da den Landwirten verargen , wenn diese für die in den Pro¬
dukten steckende Arbeit in Form halbwegs rentierender Preise
den gerechten Lohn forderten und vom Staat « verlangten , daß
er sie nicht einer vielfach übermächtigen Konkurrenz des Aus¬
landes , welches ihre Existenz gefährde, Preisgabe ? Landwirtschaft
und Arbeiterschaft müßten bei gerechter Erwägung der Sachlage
Hand in Hand gehen.

Kleine politische Nachrichten.
Kredi gcsuch der Finna Krupp an das Reich. Es wird be¬

stätigt, daß ein Kreditgesuch der Firma Krupp bei der Reichsre¬
gierung vvrliegt . Die Rcichsregierung hat jedoch noch keine Stel¬
lung dazu genommen. Ein « Entscheidung ist in den nächsten
Tagen auch noch nicht zu erwarten.

Gemeindeausschußwahlen im bremischen Laudgebiet. In IC
bremischen Landgemeinden fanden am letzten Sonntag Ge
meindeauSschußwahlen statt . Insgesamt ergibt sich im Vergleiri
mit den letzten Wahlen bei den Sozialdemokraten eine gering
Stimmenzunahmc , bei den bürgerlichen Listen eine leicht« Ab¬
nahme der Stimmen . Eine sozialdemokratische Mehrheit ergibi
sich in 5 Gemeinden, während in den übrigen 5 Gemeinden di
bürgerlichen Parteien die Mehrheitsstimmen haben.

Die französische Regierung dementiert die Wirtschaftskrise
In Regierungskreisen wird das Gerücht, wonach eine schwer
Wirtschaftskrise bevorsteht, dementiert , aber zugegeben, daß ge
wisse Industriezweige sich in Schwierigkeiten befänden, beson
ders diejenigen Industrien , die ihren Aufschwung und ihre Ext
stenz nur den durch Krieg u. Inflation geschaffenenBcdingungei
verdanken. Die Schwierigkeiten werden jedoch nach Meinmn
der amtlichen Stellen von dem Finanz - und Wirtschtfssachver
ständigen übertrieben.

Spaltung der polnischen monarchistischen Parte !. In der
polnischen monarchistischen Partei ist ein Konflikt ausgebrochen
der zu einer Spaltung der Partei führte. Der Konflikt ist durch
Differenzen wegen der Stellungnahme der Partei zu der Prrsoi
des Marschalls Pilsudski entstanden. Die Gruppe , die scharf
gegenPilsudsvi vorgegangen ist, die sogenannten Endrken mit
Senator Kurnatowski an der Spitze , ist aus der monarchistischen
Partei ausgetreten und beabsichtigt eine neue Partei,
genannt „Lager der polnischen Monarchisten" zu gründen.

Jtajienisch -jugoslavische Besprechungen. Im Zusammenhang
mit den gegenwärtigen Unruhen in Albanien fanden wieder
holt Besprechungen zwischen dem italienischen Gesandten Vord¬
rer» und dem Außenminister Ninischitsch statt. Bordrero erbat
dabei im Auftrag Mussolinis Auskunft darüber , was die jugo-
slavische Regierung zu tun gedenke, falls der albanische Aufstand
nach Südalbanien übergreifen würde , und ob ein gemeinsames
Vorgehen als notwendig erachtet werde. In einem amtlichen
Bericht über die Besprechungen heißt es, daß zwischen Süd-
slavien und der italienischen Regierung eine völlige Uebcrcin-
stimmung festgestellt worden sei. Man sei zu der Ansicht gelangt,
daß der Aufstand als rein innere Angelegenheit Albaniens zu
betrachten sei. Die beiden Staaten wünschten nichts anderes als
die ruhige Entwicklung Albaniens.

Noch immer Kämpfe im Nif . Nach Meldungen aus Fez schei¬
nen die noch nicht unterworfenen Stämme den Kleinkrieg w ever
in größerem Umfang ausgenommen zu haben. Vorgeschovem
Posten wurden in den letzten Tagen wiederholt überfallen und
aus geplündert. In der Zone von Taza kam es zu Zusammen¬
stößen.

Revolution in Panama u. Costarico. Die Blätter melden aus
Paris : Nach einer vom „Jntransigeant " veröffentlichten Mel¬
dung sollin den Staaten Panama und Costarico eine revolu¬
tionäre Bewegung ausgebrochen sein.

Aus aller Welt.
Der Reichspräsident an die Universität München.

Der Reichspräsident hat anläßlich der 100 Jahresfeier an
den Rektor der Universität München folgendes Telegramm ge¬
richtet: Den Professoren und Studenten der Universität Mün¬
chen entbiete ich zur Jahrhundertfeier der Universität meine
herzlichsten Glückwünsche. Möge Ihre alma mater , deren Name
in der Geschichte des deutschen Geisteslebens einen Ehrenplatz
einnimmt , auch fernerhin oer Entwicklung der Wissenschaft die¬
nen und möge sie für Bayern , wie für unser gesamies Vaierlank
Männer havanbilden, die an Wissen und Charak er den schweren
Aufgaben gewachsen sind, die Deutschlands Zukunft an sie stellt,

gezeichnet von Hindenburg,  Reichspräsident.

32 000 Mark bei der Duisburger Stadthauptkasse unterschlagen,
Ani 9. Nov. beging der Simdtobcrinspekior Schmitz Selbst¬

mord. Von der Stadtverwaltung wurde mitgeteilt , daß die Tat
nicht auf dienstliche Gründe zurückzuführen söi. Bei dem Monats¬
abschluß der Stadthaup kasse hat sich nun hcrausgestellt, daß
Schmitz Unterschlagungen in Höhe von 32000 Mark verübt hat.

Schwere Schlagwetter Explosion auf der Zeche de Wendel.
Bei Hamm sind infolge Schlagwetterexplosionen drei Leute ge¬

tötet , 5 schwer und 10 leicht verletzt worden. Der Herd der Ex¬
plosion ist anscheinend ein Abbaubetrieb in einem Floez der mitt¬
leren Fettkohlenparlie , Durch Selbstentzündung der Kohle ist ein
kleiner Brand entstanden, der die Schlagwetter entzündet hat.
Eine andere Entzündungsmöglichkeit ist nicht Mt denkbar, da in
der betroffenen Abteilung überhaupt nicht geschossen wurde und
die Leute mit elek rischen Grubenlampen ausgerüstet sind. Die
Explosion ist durch die vorhandene Gcstö'mstaubstchcrung aus
ihren Herd beschränkt worden. Die Toten und Verletzten konn¬
ten sofort geborgen werden. Weitere Menschenleben sind nicht
in Gefahr . Dagegen war es bisher nicht möglich, den Gruben¬
brand zu löschen. Es wird daran gearbeitet, ihn cinzudämmen

Ein Auto v»m Zug überfahren.
Der D-Zug 2 auf der Strecke Berlin -Hannover überfuhr be¬

stärken: Nebel beim Bahnhof Rüdicke, unweit Rathenow , das Per¬
sonenauto des Rittergutsbesitzers von Kalte . Das Auto wurd
zertrümmert . Don den Insassen sind 2 tot und 2 schwer verletzt
Die Lokomotive des D-Zug :s entgleiste. Im Zuge wurde nie
ma,«d verletzt.

Uebersall aus ein Gefängnis.

In Glowitz in Oberschlosienist ein verwegener Usberfall au
das Gerichtsgefängnis unternommen worden. Eine Gruppe vo:
Leuten ist in das Gerichtsgefängnis eingedrungen. Der dienst
habende Justizwachtmeister , der sich den Eindringerden gegen
überstellte, wurde erschossen. Ein zweiter Beamter wurde über
wältigt und in eine Zell« gesperrt. Darauf gelang es den Leu
ten, in das Gefängnis zu kommen und aus verschiedenen Zeller
zehn Strasg :-?rgene , die sich in Einzelhaft befanden, zu be¬
freien. Der Regierungspräsident hat eine Belohnung von 100t
Mark auf die Wiederverhaftung der Gefangenen ausgesetzt.



LMMcheiW
Psmer Batzler in Hirsau
ist nicht unter dem Gesichtspunktder bedauerlichenGrup¬
peneinteilung aufgestellt, sondern zur Ermöglichung einer
Wahl und besonders aus den im Wahlaufruf genannten
Gründen . Er

Mie sich der SrvM!i
anWießeo.

Oberhaugstett , 1. Dezember 1926.

Todesanzeige.

Mein lieber Gatte , unser lieber Vater

3sh.Gg.RenWer
ist nach langem, schwerem Leiden saust ent¬
schlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Donnerstag Mittag '/,2 Uhr.

Äs

Zur

empfiehlt
sämtliche Vackartikel

in bester Qualität

ff. Gewürze
sowie

NeichM.Sltzokolkije und Pralinen

UM

Der wirtschaftlichen Notlage anpassend haben wir uns entschlossen,
unsere Preise bedeutend zu ermäßigen, sodciß es Zedermann für wenig
Geld möglich ist, seinen Angehörigen eine Weihnachtssreude zu bereiten.

Einige Beispiele:
Taschentücher

Selbstbinder
Einsatzyemdcn
Zefirhemden
Unterhosen für Herren
Flanell -Herrenhemden
Herrn-Socken
Herrn-Hosen 4.50, 6.50,
Herrn -Anzüge 32.—, 39.
Herrn-Mäniel

15 Pfg ., 18 Pfg ., 25 Psg .. 32 Pfg ., 42 Pfg .,
50 Pfg . und höher

75 Pfg ., 95 Pfg ., 1.50, 1.90 und höher
1.95, 2.50, 2.95. 3.50 und 4.50

5.50, 6.90, 7.50, 8.50, 9.50
1.95, 2.75, 3.25, 3.75, 4.50

3.50, 4.50, 5.50. 6.50
75 Pfg ., 95 Psg ., 1.50, 2. - . 2.50

8.50, 9.50, 10.50, 12.50. 15.50 und höher
- , 45.—, 55.—, 65.—, 75.—, 85.—, 95.—

31.—, 42 .—, 48.—.
Gummimäntel für Herren 16.—, 19.—,
Damenitrümpfe 95 Psg ., 1.10, 1.30,
Damenhosen 1.95,
Damentrikot -Prinzetznnterröcke
Damemrügerschürzen
Dameiihemden 1.25,
Kostüinrölke 3.50, 5.50,
Seidene Tanzkleider
Wollkleider 7.75, 12.50,
Samtkleider

65.—, 78.—, 85.
28.— 32.— und 40.—

1.75, 1.95, 2.25, 2.60, 3.75
2.25, 2.45, 2.65, 3.50, 4.50

3.25
1.95, 2.45, 3.50 und 4.50

1.80, 2.25, 2.75, 3.50, 3.95
7.50, 9.50, 11.50 und 13.50

17.50, 19.50, 21.50 und 23.50
14.50, 18.50, 21.—, 24.— bis 45.—

35.—. 36.—. 38.—, 42.—

SN , Stikel Wwe.
Wmterschuhwarm

in Filz und Kamelhaar
gute Qualitäten , äußerst billig

empfiehlt

Carl Schaub,Ob.Marktstr.32.

Eonsum-
Verein Ealw.

Wir empfehlen unfern Mitgliedern
beim Einkauf für die

sich von der Vorzüglichkeit und Preis¬
würdigkeit unserer Dackartikel zu über¬
zeugen. Wir haben es uns angelegen
sein lassen, nur das Beste für unsere Mit¬
glieder zu beschaffen. Insbesondere emp¬
fehlen wir die Erzeugnisse der Großein¬
kaufs-Gesellschaft deutscher Consum-
vereine mit dem Zeichen

G.E.8.
Mitglieder . ,2 !.
nachtsbedarf nur in eurem eigenen Ge¬
schäft. Um einen zu starken Geschäfts¬
andrang am Iahresschluß zu vermeiden,
bitten wir unsere Mitglieder, die im Laufe
des Jahres erhaltenen Rabattmarken
jetzt schon vorschriftsmäßig in den Ber-
teilungsstellen abzuliefern, wo ihnen Be¬
scheinigung ausgehändigt wird.

Damcnmäritel 16.50, 19.—, 25,—, 28.—, 32.—, 40.—.
Kinderkleider von Mk. 2.25 an
Knaben-Sweateranzilge 7.90, 8.50, 9.50, 10.50
Knaden-Manchesteranzüge 13.50, 17.50, 19.50, 21.50
Gestrickte Anzüge 17.50, 19.50, 21.50, 23.50, 25.50
Wachstuche, Bettvorlagen , Tischdecken, Läuserftosfe

in größter Auswahl
Calwer Wolldecken 9.50. 12.50, 17.50 und 21.—
Bcttbarchente , Bellfedern , fertige Belten in jeder Preislage.
Bettücher , Handtuchstofse, Schürzenstosje, Kleiderstoffe u. Damaste

zu bekannt billigen Preisen.
Trotz dieser billigen Preise erhält jeder beim Einkauf von
Mk . 5.— an eia schönes, praktisches Weihnachtsgeschenk.

Anser Geschäft ist bis Weihnachten
auch Sonntags geöffnet:

Obere Biergaffe

Beachten Sie unsere Schaufenster!

Neu eingelrofsen:

Lindener Samte
in vielen Farben , echt Indanthren

wasch - und lichtecht

Kinder-, Backfisch- und Dainen-Kleider
in reicher Auswahl

empfiehlt

Franz Echoen len

Verkaufe

einige Paar schöne
LdkllSader Nrdel

gut ans Fressen gewöhnt
Wilh . Burkhardt.

Oberhaugstett.

Ein größeres

Zimmer
mitKochgeleaenheit sofort zu
mieten gesucht. Von wem,
sagt die Geschäftsst. ds. Bl.

Größeren
Dauerbrand-

Ofen
hat zu verkaufen.

Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

Eine gekrauchte

ZSst-
SchrelöNSschine
ist zu verkaufen. Wo , sagt
die Geschäftsstelle ds. Bl.

Der Stadtaufiage des
heutigen Blattes liegt ein
Prospekt derFirma Robert
Barth , Musikinstrumenten¬
handlung . Stuttgart , Alter
Postplatz, bei.

Nmpfrhlr 7» Weihnachten

gold eneHerrenkettrn
und Uhren

Brillant -, Siegel -und
Eheringe

Damenhalsketken u.
Anhänger

Broschen, Nlanscheltenknöpseusw.
in allen Preislagen

ENgM OIpP,Vb . Marklstr . SZl1.

SWen Sit sich vor volle«Süße»
durch

Lörcher's
echte Calwer Stiesel

ges. gesch.
sowie

Lörcher's
gestrickte und gewalkte

Einlegesohlen
D. R . P . a.

Berkaufsstelle:
Albert Wochele, LeöerM.,Ealw.

Raum Heizung
Mil neuzeitliche« GMeizösen

eignet sich infolge der sehr kurzen Anheizdauer und
der selbsttätigen Temperatur -Regelung vortreff¬
lich für Kirchen, Versammlung!--, Wirtschafts- und
Verkaufsräume , Empsaugs -, Warte - und Sprechzim¬
mer, Bade -, Schlaf- und Speisezimmer, Garagen usw.

Zur Lieferung und Einrichtung empfiehlt sich

LKkLor» Flaschnerei und
Installations -Geschäft

Bedeutende  Ermäßigung der Gaspreise für
Heizzwecke ist bestimmt zu erwarten.

tammheim.
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Freitag,
den S. ds . Mts ., vor¬
mittags 8 Uhr , gegen bare
Bezahlung
einen zirka 1 Jahr alten

Stier.
Zusammenkunft beim Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieher
beim Amtsgericht Ealw:

Ohnge »i a ch.

Weihnachtsgeschenk!
Violine

billig zu verkaufen.
Emil Fenchel , Hirsau.

«Mr-»
repariert

2 Frstens.

Puppenstub-
Lapeten

in schöner Auswahl
bei

Adolf Furrgiuger
Tcipcziergeschäst

Obere Marktsrratze S1.

Frische

MlW

Ausschnitt

Heringe
geräucherte

Serva -Aaffee

beste Mischungen, stets frisch gebrannt

CarlServa ,Calw
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Amtsgericht Calw.

2m Gütcrrechtsregister wurde am 29. November 1926
eingetragen : Die Eheqatten Albert Weber, Schuhmacher
in Deckenpsronn und Pauline geb. Paulus daselbst haben
durch Vertrag vom 25. November 1926 Gütertrennung
vereinbart.

Ber»rjach««s vs«briiiiden-iirch du
Spiele«der Kinder«il Zündhölzer««.

se«ergesöhrliche«Stoffe«.
Die Tatsache, daß unverhältnismäßig viele Brände

durch Spielen unbeaufsichtigter Kinder mit Feuerzeug u.
uii! besonders feuergefährlichenStoffen, wie Spiritus und
drgl., verursacht werden, veranlaßt das Oberamt, erneut
darauf hinzuweisen, daß Zündhölzer und andere feuerge¬
fährliche Gegenstände so sicher aufzubewahrrn sind, daß
Kinder keinen Mißbrauch damit treiben können.

Aus solche Weise verursachte Brandfälle werden nicht
entschädigt, die Schuldigen dagegen strenge bestraft. Eine
strenge Bestrafung erfolgt auch dann , wenn die Verfehlung
keine unglücklichenFolgen gehabt hat.

Die OrtsbehSrden werden beauftragt:
1. die oberamtliche Bekanntmachung vom 18. Dez. 1917,

betr. die Verhütung von Brandschäden (Calwer Tag¬
blatt 1917 Nr . 360), auf ortsübliche Weise bekannt z»
machen;

2. Die Mitglieder der Ortsfeuerschaukommission und die
Ortspolizeidiener aus die oberamtliche Bekanntmachung
vom 1. Mai 1914 (Calwer Tagbl . Nr . 105) hinzuweisen.

Calw , den 29. November 1926.
Sberrrmt: Nagel,  Amtmann.

Haus- und Gartenbesitzer
überzeugt euch vor Eintritt der Kälte von der Dichtheit
des HauptabstellHahnen « der Wasserleitung im Keller
und Garten . Reparaturen find setzt schon vorzunehmen.

Calw,  den 30. Nov . 1926.
Wasserwerk.

Bekanntmachung
Wir sehen uns genötigt, wiederholt darauf

hinzuweisen, daß landwirtschaftlich« Motoren
während der Lichtperiode nicht benützt
werden dürfe». Die Nichtbeachtung dieser Vor¬
schrift hat in letzter Zeit derart überhandgenommen,
daß bei Fortbestehen dieses unhaltbaren Zustandes
eine ordnungsmäßige und einwandfreie Lichtoer-
sorgung nicht mehr möglich ist. Unser Personal
hat strenge Weisung, die Beklebe scharf zu kon¬
trollieren und wir sind gezwungen, jede Ueber--
tretung mit sofortigem Stromentzug zu bestrafen.
Don den Motorenbesitzern sollten wir erwarten
können, daß sie unsere Vorschriften im Interesse
der Lichtabnehmer und einer geordneten Betriebs¬
führung beachten; wer das nicht tut, hat die Fol¬
gen zu tragen und wir werden uns durch etwaige
Anreinpelnngen und Anfeindungen in der Erfüllung
unserer Pflicht nicht beirren lassen.

Station Teinach , den 30. November 1926.
SWMeottbaod-ElehkIzilülrioerh

Tk!«a<h°Siai!o« (G.E.T.)

« 1 L-.

^eiiinaciiten nakit.
b« innl »Ick. V« kl" «kenkrn IO».

IHiukg» !r<I - In OcI<!xkick?nIi vMksmmen
»eia. vierem xlbr man eine ecke Norm
6-<iurck, Uer velr»r lvr «e» Serckenli-
leo bei >!er 5prrk,rre onxelcz« viril . —
ver b.übrck« Niol»z« ckein, in beronöerem
OrckenIl . Un-.xiUnr, p»Kl rum perle , no»
mcmiick, venn eia« imrerer blilibknken

llclmrprrbückreu mir überreickl virö.

Mrtt.kamlessparkasstz
ütlensiiviie krspsrnig- und Krellst-msM

mir<Arolrs»e, 8-alc- llörsenrbteiliivz
k̂ snrlelrtr. 25 8tuügklpt b.Lt-äixsttea
IM" SSO >1» -W>

Regenschirme
alle Preislagen

einfache und moderne
schöne Auswahl

empfehlen

Geschw. Deuschle
Calw, Lederstraße.

Hermann Kei 88 er

5onüerverksuk
t» KNUze« » Loinrvllsn mit kiele »«rr k »ki «e»

Blatter» Nasser» lailtL-
tzcsi»«»« »

L«rl Spovdalg
Calw, Hermaunstr.
Fernsprecher Nr. 189

empfiehlt
Künftlerbilberbucher
Biblische Bilderbücher
Biblische Leporellobilderbücher
Kinderwandsprüche
Wsihnachtswanbsprüche.

Weizenmehl

Ailerseinfte«
KssIeStAkh!

in Hnndt '.icbsäckchen

Grletzzucker
Staubzucker
Hageizvcker

Margarine
Kokosfett

Schweins-
Schmalz

garantiert rein

Stets frische
Tafel-Butler

Mandeln , Kokosflocken»
Hafelnntzkerne, Sultaninen,

Rosinen , Zitronat und Orangeat
in besten Qualitäten!

Frische Zitronen,
Ammonium , Anis , Saffran

Garantiert reiner
Bienen-Honig
Pfund ohne Glas

Kunsthonig Frische Siee

Tür Hutzelbrot:
Feigen , Birnfchnitze, Zwetschgen,

Mischobst

; kürMüerverkSM
« empkieblt
§ » Lmtlick « 8ort «»

icii.SclilMkek.?
OG»«« »»«»»» »»« »»««»»»«»

Reste
in Schiirzenzeng,
weiß Hemdentuch,
Zackenfutter «sw.

sind ei n getroffen.
1 Posten

Taschentücher
mit kleinen Fehlern , auch
für Hohlsaumarbeiten ver¬
wendbar, sind preiswert zu

haben.
Geschw. Stanzer,
Obere Marktstr . 23.

MM

RMMIM tt

PNMN-MSk»
werden rasch » . billig

ausgesuh«
OtroWritzreKrsnengaffe

VrLrs Art werden rasch
und billig repariert.
Ich halte alle Ersatz¬
teils zu billigen Preisen
auf Lager. —

Mskvk Ldkk««ll
Bah «hofft ratze.

In

Kitter»!roxoiicp .tt.Kiotô rki
!lN»»I!ll«IWWWKWM

Einsetze » »euer I. Q»«l.
Sn « « iw « l » e«

in  Wringmaschine»
unter « «ranke

Fr . Herzog  b . . RM «' .

Ausruf
zur WahlI» de» LandeNir- enin.

Am Sonntag , den S. Dezember d. I . , findet In
Stadt und Bezirk Calw eine Ersatzwahl für den La »«
deskirchentagstatt. Dem Landeskirchentag als der Ver¬
tretung des eoang. Kirchenvolks in Württemberg kommt
seit der Trennung von Staat und Kirche erhöhte Bedeu¬
tung zu ; er Ist dazu berufen, ein entscheidendes Wort bet
der Gestaltung des gesamten kirchlichen Lebens zu reden,
insbesondere beschließt er die Kirchengesetze und die Kirchen¬
steuern.

Alle Kirchengenofsen, welchen es nicht möglich ist,
einen Vertreter der Süddeutschen Vereinigung zu wühlen,
werden gebeten, bei der Wahl abzustiiiimen und ihre
Stimme dem

HM»PsMtt«. D. Batzleri«Hikso»
zu geben, der durch seine vielseitige kirchliche Tätigkeit
in Bezirk und Land besonders befähigt ist, bei der Be¬
ratung der dem Landrskirchentag in nächster Zeit vor¬
liegenden Fragen sachkundig mitzuarbeitcii.

Die Wahl des Herrn Pfarre s Bastler empfehlen die
Unterzeichneten mit dem Anfügcn, daß von jeder Agi¬
tation in Versammlungen und 'Presse abgesehen wird:
Calw:  Beutel , Rektor : Hilligardt , Bcrwaltungsaktuar;
Hölder , Amtsgerichtsrat : Müller G., Direktor ; Nhein-
wald , Rechtsanwalt : Rippmann , Oberamtmann : Schmid,
Carl , Direktor : Stalin , Antonie Frau : Stiesel, Jugend«
rat : Stüber , Karl , Kaufmann : Wagner , Georg scnr^
Kommerzienrat : Wagner , Rosa, Fabrikantenehefrau . —
Agenbach:  Lörcher, Jakob , Gcmeiiidcrnt. — Altheng  -
stet t : Braun , Schultheiß : Flick, Christian, Schultheißen-
sohn, Bauer : Schimpf, Pfarrer : Zipperer, Jakob . —
Alzenberg:  Schnürte , Friedrich, Gemeindcpfleger in
Obernedt . — Dachtel:  Lehrer , Schultheiß. — Dcckeii-
pfronn:  Dongus , Gemeiudepfleger: Eijeuhardt , Ober¬
lehrer. — Emberg:  Hammann , Michael : Hambergcr,
Mart . : Kcpplex, Georg : Keppler, Jakob : Mast , 2 . F . ;
Rentschler, Schultheiß. — Gechi Ilgen:  Grundgeiger,
Pfarrer . — Hirsau:  Bader , Oberlehrer : Koch. PH.,
Obersckretär: Völter,Finanzrat . — Holzbronn:  Wacker,
Wilhelm. — Martinsmoos:  Echaible , Schultheiß. —
Möttliiigen:  Graze , Schultheiß : Stanzer , Gemeinde-
pslcgcr. — Mona kam:  Cramer , Wolfgaug , Psarrver-
weser. — Neubulach:  Müller , Etadtschultheiß. — Neu¬
heng stett:  Ayasse , Schultheiß a. D. — Obcrhaug-
stett:  Proß , Schuithciß. — Oberkollwangen:  Iörgcr,
Oberlehiersehesrau : Lörcher, Schultheiß. — Ostelsheim:
Gchriug, Heinrich, Gcmrinderat : Schäffler, Gustav. —
Ottenbronn:  Erlcnmoier , Schultheiß. -Rotenbach:
Pfrommer , Schultheiß. — Sinimvzhcim:  Fischer,
Schultheiß. — Sommciihardt:  Keck, Amtsdieiier a. D.;
Mast , Gcmeinderat : Nothackcr, Gcmcinderat : Pfrommer,
Wilhelm , Eemeinderat in Kciithcim: Rentschler, Ge¬
meinderat : Schroth , Schultheiß i» Lützeuhardt. —
Stammheim:  Kirchhsrr,Johannes , Stelnhaucr : Kurz,
Forstmeister. — Teinach:  Audler , Gasthofbesitzer: Stock¬
burger, Postmeister. — Unterreichenbach:  Geißler,
vr . mecl. : Kinziimer, Oberlehrer : Wurster, Heinrick. —
Würzbach:  Burkhardt , Schultheiß : Keppler, Gcmeinde-
pfleger. — Zwerenberg:  Burghardt , Christian (Lamm¬
wirt) : Ludwig. Forstmeister. — Oberrc  ich eu buch
Keppler, Schultheiß. — II n t e r h a u g st c t t : Keppler

Schultheiß : Etauger , Gemeindepflegcr.

« .L «
aus SesundhaiLsrückfichtLiic

A- ußsrst günstige Einkaufs,
slegenheit in

Geschenk-Aktikslu
wie Schmuckwareri, versi!ber!e
Bestecke, Kaffee-, Tee - und
Likörsssvicrn , KuchenplaLten»

>. Tortenschaufeln,
Scheren, Lascheitmeffer, Wek-
berühre«, Schcrbisurnzu Weitz«
sticksrer, Schirme und Stöcke

k.

H« kV
Lederstraße 93.

Altershalber verkaufe ich am Freitag , den 3. Dsz^
nachmittags 1 Uhr , gegen bar meistbietend:

Zwei jilWke EchsWhe
eine 37 Wochen trächtig,Mi-/.jöhr.ZschrrMer,

kiffen Stier,
t!ü

st»irW»chr»«>b3i«re«.
eisen KuWagen ss»tHe«leilers,
einen GnjPSnneriSM^
ei»W»ene; KiiffeOßL».
eise PWiihle LL eine Kreiß-

SSgrL.sWte SonWer.
Wttwe Gottlieb Tuchs

Simmozheim.
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